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Die Dame In Meergrün
Eine Skizze aus der Gesellschaft

Die Salons des X schen Generalkonsuls zu Berlin
waren durchflutet von einem Meer von Licht

Die Generalkonsul gab ihren dritten Gesellschaftsabend
der ktzijöhrigkn Wintersaison Die ausgesucht eleganten
Räume waren überfüllt In der Victoriastraße standen
die Equipagen tn laugen Reihen Der Strom der Gäste
der sich die breite teppichbelegte Treppe herauswälzte und
in die weitgl öffnete Flügelthür des Borsaales hinein er
goß schien krin Ende nehmen zu wollen Für jeden ein
zelnen dieser Gäste hatte die Dame des Hauses ein liebens
würdiges Wort des Empfanges für die meisten auch einen
Händedruck

Ah steh da Wie freue ich mich Sie zu sehen
Seien Sie herzlich willkommen AuchSie der sich so

rar macht wie ein Phönix Willkommen Frau Baro
nin willkommen Ah Herr Professor wie geht es
Ihnen Da sind sie ja endlich Frau Ge eimrath

Ihr Sohn Herr Major kommt der nicht auch Ei
welche reizenden Blumen gnädigstes Fräulein Wo
bleiben Ihre Töchter Frau Kommerzienräthin Wie
befinden Sie sich Herr Graf Das ist schön von Ihnen
Frau Director Kalt ist s draußen Das glaub
ich Guten Abend Excellenz Wie gütig daß Sie
kommen

So kam es unaufhörlich aus dem Munde der General
konsulin

Lassen Sie mich einen Augenblick hier bei Ihnen ver
weilen, flüsterte ein wetßlöpfiger vornehm aussehender
Herr der Gastgeberin zu Ich möchte gnn sehen wer
die Dame ist die soeben mit uns hereinkam Ein wunder
volles Geschöpf sage ich Ihnen Eine g nz exquisite
Schönheit

Meinen Sie vielleicht die Frau von B Herr Baron
Oder das Fräulein Z Ist sie blond Vielleicht die Frau
W Nein Oder das Fräulein A vom königlichen Thea
ter Auch nicht Nun dann müssen Sie schon warten
bis ich sie gesehen habe

Da dort kommt sie Die mit dem hellblonden
Haar Dort sie geht neben den Töchtern des Eilen
bahndirectors T

In diesem Augenblick aber hatte die herankommende
Schönheit das Malheur ihren Fächer fallen zu lassen
und in der hierdurch entstehenden kurzen Verwirrung
überhörte man den Namen der Dame welche in so
hohem Grade die Aufmerksamkett des Barons erregt
hatte

Dieselbe begrüßte die Hausherrin mit einer leichten Ver
beugung und berührte dann deren dargebotene Hand Ihr
Haar war auffallend hellblond fast schwefelgelb ihre Ge
sichtsfarbe wunderbar zart und weiß ihre Augen vom
lichtesten Grau

Die Generalkonsulin sagte ihr in Eile ein verbindliches
Wort wobei sie sich vergeblich den Kopf darüber zerbrach
wer diese schöne Fremde wohl sein könne Gehörte sie zu
den Geladenen Während sie sich dann zu dem Eisenbahn
director und dessen Töchtern wendete rauschte die Unbe
kannte nach einer leisen unverständlichen Entgegnung dem
großen Salon zu Die Haushcrrin blickte ihr nach Die
Fremde verneigte sich gegen jemand gleich darauf wieder
und dann noch einmal Dem Anschein nach hatte sie also
Bekannte unter den Anwesenden

Der Baron wechselte einige Worte mit dem Eisenbahn
dircctor und als dieser mit seinen Damen Passirt war
trat er wiever an die Generalkonsulin heran

Eine Schönheit ersten Ranges nicht wahr sagte ler
eifrig Ihren Namen aber überhörte ich

Auch ich verstand denselben nicht, versetzte die Wirthin
außerdem erinnere ich mich nicht die Dame gesehen zu

haben S e wild mit einer meiner Töchter bekannt oder
befreundet sein und so eine Einladung erhalten haben
Zwar habe ich die Karten alle durchgesehen aber mein
Gedächtniß läßt mich jetzt manchmal im Stich Ich darf
hier meinen Platz roch nicht verlassen wenn Sie eine
von meinen Töchtern sehen Herr Baron die Adelheid oder
die Ellen wollen Sie dieselbe zu mir herschicken Ach da
kommt mein Mann Alexander geh doch einmal in den
blauen Salon und sage mir dann wer die Dame mit dem
auffallend hellblonden Haar ist

Hm machte der Generalkonsul Blondinen giebt S
dort drinnen Dutzendweis

Kommen Sie ich will Ihnen die Betreffende zeigen,
sagte der Baron der vor Neugierde brannte

Die Herren gingen davon allein wie die auf Kundschaft
aus der Arche entsendeten Raben kehrten auch sie nicht
zurück

Die Viertelstunde verging dann sagte sich die Dame des
Hauses daß sie nunmehr als Wirthin im Borsaal ihre
Schuldigkett gethan habe und erschöpft zog sie sich auf
einige Augenblicke zurück

Sie vergaß die Unbekannte ein Zufall führte ihr spä
ter erst ihre älteste Tochter tn den Weg

Da bist Du ja Adelheid sagte sie Ich wollte
Dich eiwas fragen habe aber wieder vergessen was es war

Ach ja jetzt fällt mir s wieder ein Wer ist denn eigent
lich jetzt seh ich sie nicht doch dort drüben steht sie
wer ist denn eigentlich die hellblonde Dame da neben dem
Spiegel

Die in Meergrün Das weiß ich nicht Mama
Ich weß es auch nicht ich meinte aber daß sie Dir

bekannt sein würde Schicke mir Ellen her
Es vergingen zwanzig Minuten ehe die jüngste Tochter

vor ihrer Mutter erschien Die Meegrüne hatte sich in
zwischen tn den nächsten Salon begeben

Ich weiß wen Du meinst Mama aber ich kenne
sie nicht Sie hat Haar wie früher meine Puppe trug
und dazu ein Kleid so grün wie unreife Pflaumen

Ganz recht
Ich weiß nicht wer sie ist

Jetzt zeigte sich auch der Baron wieder
Der Generalkonsul konnte mir keine Auskunst geben

gnädigste Frau, sagte er
Ich will s bald erfahren, sagte Ellen Seit zehn

Minuten plaudert sie mit dem Dokor von Rapport den
werde ich fragen

Die junge Dame hüpfte davon
Der Doktor von Rapport lehnte an einem der Pilaster

des großen Salons und lachte vergnügt zu den Be
merkungen mit denen zwei andere junge Herren ihn
traktierten Ellens scharfes Ohr fing einige derselben
auf

Das Mißverständniß war ihm Nebensache haha Würde
mir auch Nebensache gewesen sein Ein großartig schönes
Weib

Sagt ihm auf den Kopf zu ihn in Nizza gesehen zu
haben und dabei ist Rapport noch niemals über das Weich
bild von Berlin hinausgekommen

Oho bis Dresden war Ich doch schon einmal ent
gegnete der junge Doktor Dabei fiel sein Blick auf
Ellen

Im Nu war er an des Mädchens Seite
Darf ich Sie um den ersten Tanz bitten gnädiges

Fräulein, bat er leise
Davon später, versetzt Ellen Zunächst möchte

ich Sie um eine Auskunft ersuchen Wer ist die
Dame mit der Sie sich vorhin so angelegentlich unter
hielten

Der Doktor fing an zu lachen
Worüber lochen Sie fragte Ella streng
O ganz einfach weil s zum Lachen ist Diese beiden

Herren haben mich schon genug damit aufgezogen Sie
meinen die schöne Dame mit dem fammetblonden Haar
nicht wahr

Ja
Nun ich stehe vorbin in der Nähe derselben und denke

an nichts Arges da kommt sie plötzlich auf mich los
reicht mir die Hand ur,d sagt Sie sind der Herr Dok
tor von Rapport wenn ich mich nicht täusche Ich
kann s natürlich nicht leugnen ta sreut sie sich wie ein
Schneekönig und bedauert mich so unendlich lange nicht
gesehen zu haben selbstverständlich widerspreche ch nicht
und sage daß allerdings eine sehr lange Zeit inzwischen
vergangen wäre und sehen Sie so kamen wir ins Ge
spräch

Und Sie wissen nicht wer die Dame ist
Keine Spur Hab sie vorher im ganzen Leben nsch

nicht gesehen Wer ist sie denn
Und wo sollte dieselbe Sie schon einmal getroffen

haben forschte Ellen weiter ohne auf des Doktors
Frage zu achten

Darauf kam die Rede elst ganz zuletzt Sie meinte
daß sie mich vor zwei Jahren in Nizza gesehen und ge
sprachen haben müsse ur d ich war schon so ins Flunkern
gekommen um der schönen Frau in ihren Reminiscenzen
möglichst zu begegnen und sie nicht zu enttäuschen daß
mir die Courage zu dem Geständniß fehlte niemuls in
Nizza gewesen zu fein Sie hat mich für einen ganz
anderen gehalten das merkte ich gleich nach den ersten
Worten Aber sehen Sie gnädigstes Fräulein ich hatte
mich bereits in ein solches Lügengewebe eingesponnen
daß ich beim besten Willen nicht mehr heraus konnte jene
beiden Gottlosen behaupteten sogar daß ich gar mcht herau
wollte

Ellen lachte
Die Dame ist sehr schön, sagte sie ich habe jedoch

die Empfindung als wäre sie nicht ganz wie soll ich
mich ausdrücken nicht ganz Zooä shsls

Sie bewilligen mir also den ersten Tanz Fräulein
Ellen flehte der Doktor

Weiß ich noch nicht
Wenn ich wüßte wie die semmelblonde Dame heißt ss

würde Ich diese um den ersten Tanz bitten, sagte der
junge Mann neckisch Ich w rde den Namen derselben
aber von der gnädigen Frau Mama ersah en,

Das weiden Sie nicht, versetzte Ellen sich mit
einem Lächeln entfernend welches ihm nicht ganz verständ
lich war

Auf dem Wege zur Mutter gewahrte sie die schöne Un
bekannte im Gespräch mit dem Eisenbahndireklor

Daß sie in dem Augenblick auch gerade den Fächer
fallen lassen mußte sagte die Generalkonsulin zu dem

Baron als die Tochter hereintrat Nun Ellen was hast
Du von Herrn von Rapport erfahren

Nichts Mama, antwortete die junge Dame Das
Geheimniß wird immer unheimlicher Denke Dir nur sie
hat ihn für einen ganz andern gehalten

Sie hat vorhin die Frau Geheimrath L gegrüßt wenn
ich nicht irre Da kommt die Frau Geheimrath gerade
ich werde sie fragen

Die Hausherrin ging auf die Dame zu
Mich sagte diese Mich soll sie gegrüßt haben

Ich weiß davon nichts Ich kenne sie ja auch gar
nicht

Die Generalkonsulin erklärte der Geheimräthin nunmehr
den Sachverhalt

Wissen Sie was meine Liebe, sagte die letztere als sie
Alles erfahren hatte ich an Ihrer Stelle ginge hin und
fragte sie persönlich

Sie haben recht Wetter bleibt mir auch nichts mehr
übrig

Damit machte sich die Hausherrin auf den Weg zu der
Unbekannten

Verzeihen Sie mir redete sie dieselbe an ich
habe vorhin Ihren Namen nicht verstanden auch ist
mein Gedächtniß neuerdings recht schwach Ich erinnere
mich nicht schon früher Ihre Bekanntschaft gemacht zu
haben

Mein Name ist Fontheim Klara Fontheim Wittwe
des Rittergutsbesitzers Kurt Fontheim, versetzte die Dame
Es hat mir sehr leid gethan Ihren freundlichen Besuch

am vergangenen Montag nicht eher erwidern zu können
Es war so liebenswürdig von Ihnen mich so bald auf
zusuchen

Fontheim meinen Besuch vom Montag
Die Generalkonsulin schaute die Andern rath und ver

ständnißlos an Eine leichte Verlegenheit schien sich der
meergrünen Dame zu bemächtigen

Sollte hier ein Mißverständniß obwalten sagte sie
Ich kenne Sie nicht persönlich da ich ja nicht zu Hause

war als Sie mir die Ehre Ihres Besuches schenken woll
ten In der Familie des Herrn von Linden die mir und
auch wohl Ihnen befreundet ist hörte ich daß Sie bei
mir gewesen seien um mich zu Ihrem heutigen Abend zu
bitten

Die Hausherrin wußte nicht was sie sagen sollte
Sie sind doch die Generalkonsulin Orlovius die

Stiefschwester meines seligen Mannes führ die andere
fort

Hier waltet thatsächlich ein Mißverständniß, entgeg
nete die Dame des Hauses Mein Mann ist der General
konsul Mettenbach

Frau Fontheim erhob sich schnell
Dann bitte ich tausendmal nm Entschuldigung rief

sie Ich bin fremd tn Berlin erst vor vierz hn Tage
aus Ostpreußen hier eingetroffen Ich war an Frau
Orlovius empfohlen die ich jedoch ebenfalls nicht persön
lich kenne Daher der Irrthum Herr v Linden brachte
mich in seinem Wagen hierher Er wird die Adressen
verwechselt haben

Frau Mettenbach lächelte
Das ist sehr leicht möglich, sagte sie DerGeneral

konsul Orlovius wohnt in der Thiergartenstraße an der
Ecke der Biktoriastraße

Ganz recht las war die Adresse, nickte Frau Font
heim

Und dies ist die Viktoriastraße
Ich bm außer mir daß ich mich fo irren mußte
Aber ich bitte Sie beruhigen Sie sich Sie haben hier

Bekannte genug gefunden wie ich gesehen habe und mir
persönlich ist es ein angenehmes Vergnügen Sie Kennen
gelernt zu haben

Frau Fontheim drückte noch einmal auf das Lebhafteste
ihr Bedauern aus dann empfahl sie sich schnell und ver
ließ die gastlichen Räume

Ein Herr der ihr auf der Treppe begegnete sah ihr
scharf ins Gesicht und suchte dann eilig die Generalkon
sulin auf

Darf ich Sie um den Namen der Dame bitten die
soeben hier hinausgegangen ist sagte er

Bor zehn Minuten noch hätte ich dieselbe Frage viel
leicht an Sie gerichtet Herr Kapitän Sie ist eine Frau
Fontheim Wittwe des tn Ostpreußen verstorbenen Ritter
gutsbesitzers Fonthetm Sie hatte sich tn der Adresse ge
irrt und die Viktoriastraße mit der Thiergartenstraße den
Generalkonsul Mettenbach mit dem Generalkonsul OrloviuS
verwechselt

Weiter wissen Sie nichts von ihr
Weiter nichts
Dann entschuldigen Sie mich gütigst,

Der Kapitän eilte hinaus und die Treppe hinunter
Frau Fontheim öffnete soeben die schwere Hausthür
Sie gestatten mir wohl Sie nach Jyrem Hotel zu ge

leiten Mademoiselle Leroy alias Nellida Patoff, sagte
er ruhig

Die Dame fuhr zurück dann aber lächelte sie und ver
neigte sich leicht

Uvusisur sst bivn simsklg, versetzte sie



Er siihric sie zu einer in der Nähe haltenden Droschke
pnd hals ihr einsteigen

Fahren Sie in mäßigem Schritt dem Potsdamer Thor
zu, befahl er dem Kutscher

Dann wendete er sich an seine Gefährtin
Hier also treffen wir uns wieder Mademoiselle

Olli Nvosierrr 1Haben Sie schon viel Bekannte in Berlin
Rov Zlonsiorri nicht viel
Die Generalkonsulin Mettenbacy wäre eine willkom

mene Empfehlung für Sie gewesen nicht wahr Denken
Sie nur wo Ihnen dieser Name überall Einführung
verschafft hätte Ja ja das würde Ihnen wohl gefallen
haben

Monsieur beliebt zu scherzen
Wollen Sie nun die Güte haben mir zu sagrn was

Sie in Ihrer Tasche haben
Mein Taschentuch Monsieur
Und was noch
Eine magere Börse
Was sonst noch
Das ist alles
O Besinnen Sie sich Mademoiselle
Das ist alles ma koi
Der Mann dort unter der Laterne der mit dem

blanken Helm sehen Sie ihn Das ist ein Berliner
Schutzmann Was haben Sie sonst noch in dcr Tasche
Madmoiselk

Nur noch diese Kleinigkeit sagte Frau Fontheim
die Wittwe des ostpreußischen Rittergutsbesitzers indem sie
dem Kapitän eine kleine brillantenfunkelnde Broche ein
händigte

Weiter nichts
Weiter nichts Monsieur Ich habe heute kein Glück

gehabt
Sind Sie fest überzeugt daß Sie fönst nichts in der

Tasche haben Ich brauche den Schutzmann nur zu rufen

und Sparen Sie die Mühe Ich habe wahrhaftig weiter

nichtsGut Ich will Ihnen glauben und Sie in Frieden ziehen
lassen um der alten Erinnerungen willen Gute Nacht
Mademoiselle

Gute Nacht Monsieur
Der Kapitän verließ den Wagen und ging zur Viktoria

straße zurück
Ich habe mich geirrt, sagte er zu der Generalkon

sulinIch glaubte in der Dame eine alte Bekannte aus Wies
baden wiederzusehen es war aber eioe Täuschung Da,
fügte er hinzu ihr die Broche in die Hand legend das
habe ich soeben im Vorsaal gefunden Sie wissen vielleicht

wem das Ding gehört
Die Verliererin wird sich sicherlich bald bei mir

melden
Einige Tage darauf trafen die beiden Generalkonfulinnen

Frau Mettenbach und Frau Orlovius sich einander auf
der Straße

Hat Frau Fontheim Ihnen erzählt wie sie neulich
meinen GesellschaftSabend mit dem Ihrigen verwechselte

fragte F au Mettenbach
Die Frau Fontheim Die war doch aber auf meinem

rorrt, zwei Tage vor dem Ihren Der Kutscher hatte
sie vor die falsche Thür gefahren denn sie wollte zu
Ihnen

Frau Mettenbach öffnete die Augen starr und weit
Wann ist das gewesen fragte sie
Am Mittwoch Den Tag vergesse ich in meinem Leben

nicht Denken Sie nur in dem Trubel habe ich mein
schönes Brillantenarmband verloren

F M
Soll und Haben im Haushalt

der Nerve
Von Professor Graßny Mürchen

Wie der Geschäftsmann genau Buch führt über sein
Soll und Hüben und sorgsam die Bilanz führt über Aus
gaben und Einnahmen bestrebt einen Auswand zu ver
meiden d r seine Kräfte übersteigt und ih zu ruiniren
geeignet ist so muß im allgemeinen der Menfch darauf
bedacht sein daß die Einrahme an seiner Kmperkraft von
Dem waS er davon verbraucht nicht überwogen und
besonders daß im Gleichgewicht seiner Nerven dauernde
Störungen die ihm verhängmßvoll werden müßten
vermieden werden

U lser Nervensystem wovon in früherer Zeit kaum mehr
als sein Name bekannt war bildet einen der wichtigsten
und wohl den feinsten Theil in unserem Organismus
Von Gehirn und Rückenmark als Zentralorgan ausgehend
erstreckt es sich in einem Netze von Ausläufern gewisser
maßen Kanälen nach allen übrigen Körpertheilen und
setzt sich mit den großen Mittelorganen in Verbindung

Man kcmn die Nerven mit Recht die Spannkräfte
unseres Körpers nennen Ihre Thätigkeit gleicht der der
Gaie die das Pulver im Momente der Entzündung ent
wickelt und der des Blitzes weo n er berniederfahrend den
Auitzleich zwischen einer in den Wollen entstandenen
Sp lmu g und etner Kraft herbeigeführt die sich auf der
Evot fläche entwickelt hat

So hzhen die Nerven den Zweck den Ausgleich zu
vermitteln zwischen der ihnen eigenen Spannung und den
auf fte 5on außen einwirkenden Kräften Sie genießen
we m mh in ihrer Ernährung abhängig von anderen
Ki Hsilen einen so hohe Grad der Seldstständigkeit
daß hl die gänzliche Zerrüttung des Körpers keine
weg ven Fortbestand geistiger Klarheit bis zum Ende
ausschließt als auch b i völliger Umnachtung des Geistes

physisches Wohlbefinden leicht möglich ist Nerven
bankerotteure giebt es leider nur zu viele in unserer Zeit
die viel und rücksichtslos gegen jene wichtigen Faktoren
der Gesundheit gegen die Nerven gesündigt Es ist dies
um so trauriger als die Natur uns reich und gefällige
Mittel unsere Kraft zu erhalten und zu ersetzen an die
Hand giebt

Ein Mittel verbrauchte Kräfte leicht und mühelos zu
ersetzen ist der Schlaf der von selbst kommt wenn die
Nerven das Ihrige gethan haben und ermüdet sind Er
dient ja dazu die Spannung des Körpers und Geistes
zu lösen und den erschlafften Organen neue Kräfte zuzu
führen ES ist darum verfehlt sich gegen die Naturnot
wendigkeit zu schlafen aufzulehnen es ist thöricht den
Schlaf so lange wie möglich zurückzuhalten oder durch
künstliche Mittel verdrängen zu wollen Denn er ist wie
ein guter Freund der trotz Zurückweisung sich immer
wieder einstellt und desto dringender wird je weniger man
auf ihn achtet Aber eS ist gefährlich ihn gar zu hart
näckig von sich zu weisen Wer seiner Natur zu viel
zumuthet kann es erfahren daß d e Ruhe wenn er sie
endlich herbeiwünscht ausbleibt er ist dann gezwungen
seine Schlaflosigkeit durch künstliche Mittel zu vertreiben
und sich einen unnatürlichen Schlaf zu kaufen der statt
zu erquicken schwer auf ihn lastet und ihn müder erwachen

läßt als er sich niedergelegt Viele unv gerade die
Jugend ist geneigt dies zu thun betrachten den Schlaf
als ein nothwendiges Uebel und setzen um die Stunde
des Genusses zu Prolongiren lieber zu von dem Wenigen
was sie haben als daß sie die reichen Gaben annehmen
die ein gesunder Schlaf ihnen bieten würde

Hegen und Pflegen wir also den Schlaf er ist ein
guter Kunde der unserem Geschäfte manchen Vortheil ge
währt eS zu Blüthe und Gedeihen bringen hilft und so
wichtig für sein Bestehen ist daß wer ihn von sich weist
den Weg geht der zum Abgrund führt

Wollen wir aber auch die Rechte des Schlafes gelten
lassen so müssen wir dennoch es vermeiden von einem
Extrem in das andere von angestrengtester Thätigkeit in
die völlige Ruhe des Schlases zu verfallen Dieser rasche
Uebergang würde gerade wie ein kaltes Bad einem er
hitzten Körper unerquicklich und schädlich sein Ein Ueber
gang der Schaffen und Ruhen trennt ein Mittelding
das Körper und Geist wach hält ohne anzustrengen muß

vorhanden sein Man nennt es Erholung
Ihren Werth kannten bereits die Alten und Cicero hat

sie im Auge wenn er den Dichter Archias vertheidigend
die Dichter schon deshalb geachtet wissen will weil sie es
verständen einen angespansten Geist allmählich zur Ruhe

zu bringenIst eine Erholungsreise schon ein Bedürfniß daß sich
täglich geltend macht so ist umsomehr die allgemeine
Sehnsucht begreiflich einmal im Jahre längere Zeit Wochen

lang ruhen zu dürfen
Urlaub der ersehnte Tag ist da Der Rest der Arbeit

wird mit einer letzten großen Anstrengung rasch bewältigt
rasch werven die aufregenden Vorbereitungen getroffen
dann geht eS dahin und fern von den Geschäften ergebt
man sich sorgloser Ruhe um Körper und Gefft wieder
aufleben zu lassen Doch sind es Wenige die wirklich
Erholung finden und bei Wenigen ist sie von Dauer
wenn man zurückgekehrt sich in eine Menge von Geschäften

wieder einarbeiten soll
Es soll damit keineswegs dem modernen Urlaube jede

Berechtigung abgesprochen werden denn er ist eine wshl
thätige Einrichtung die nur den Fehler hat daß der
Kraftaufwand den 11 Monate angestregter Thätigkeit er
fordern sich nicht während einer Erholungszeit vou 3 4
Wochen ersetzen läßt und daß ein mühsames Wiedercin
arbeiten in die Geschäfte eine Anstrengung bedeutet die
nach längerer Umhätigkeit doppelt schwer wiegt Ein
solcher Urlaub genügt nicht Es muß also in dieser Hin
sicht eine Verbesserung eintreten die leicht und wirksam
geschafft werden kann wenn wir die Worte der Schrist
befolgen wollen die da sagt 6 Tage sollst du arbeiten
am 7ten sollst du ruhen

Wenn wir es doch wieder o halten wollten wie es
unwe Väter und Großväter geübt haben Der Sonntag
der 52 Mat im Jahre wiederkehrende Ruhetag der Schrift
er möge wirklich der Ruhe geweiht werden

Diese 52 Tage in ihrer schönen Vertheilung auf das
ganze Jahr sie sollen dem körperlich und geistig ange
strengten Manne Gelegenheit geben was er durch 6 Tage
Arbeit an Kraft gebraucht an einem Tage der Ruhe
leicht za ersetzen W r können dadurch die kleinen Schäden
viel leichter ausbessern als wenn wir gezwungen sind ein

Jahr hindurch zuzusetzen
Es möge also der Urlaub in seiner modernen Form

zwar beibehalten werden sein Zweck sei aber lediglich
als Schlußkur das von den Verlusten der Wochen
zu ersetzen was uns die Ruhe des Sonmags nicht retten

konnteKönnen wir aber durch Schonung und Ruh unsere
Kraft erhalten sv liegt es auch in unserer Macht sie zu
stählen und durch planvolle Uebung so zu entwickeln daß
sie den stärksten Angriffen gewachseu wird Dazu bedürfen

wir wie gesagt der Uebung Sie wird uns befähigen
Dinge denen wir uerst hilflos gegenüberstanden jpäter
fast mühelos zu bewältigen Eine progressive Anspannung
der Kraft die stete Rücksicht auf Uebrrmüdung ist ihr
Geheimniß Dadurch stählt sie die Kraft bringt Fertig
keit vervollkommnet dieselbe bis sie zur Vollendung zum
Können geworden ist Können nicht Wissen Eö giebt
Lexika des Wissens sie stehen jedem zur Verfügung es
giebt kein Buch des Könnens Wer das Können fein
nennt dem steht das Wissen zur Verfügung weil er es
verwerthen kann Mögen wir aber um ein Beispiel zu
gebrauchen die Werke eines großen Künstlers genau

kennen uns klar sein über die Mittel womit sie gemacht
uns eines jeden Punktes einer jeden Farbe davon be
wußt sein wir können sie doch nur bewundern nicht
nachmachen ohne das Können des Meisters zu be
sitzen

Nur das Können giebt dem Wissen Werth und gerade
daraus dürste in der Erziehung der Jugend Gewicht zu
legen sein daß in der Schule Geist und Fähigkeiten geübt
das Talent veredelt und daß der Keim zu einem frucht
baren Können gelegt werde zu einem Können das sich
entfalten wird wenn die Wissenschaft der Schulbank längst
vergessen und verraucht ist Darum heißen unsere Mittel
schulen mit Recht Gymnasien Uebungsstätten für Herz
und Geist weil sie uns fähig machen wollen WaS auch
im Leben an uns herantreten mag erfassen und begreifen
zu können und weil mögen wir mit dem Schulstaub
auch alles abschütteln was wir dort gesehen und gelernt
uns doch das Wichtigste erhalten bleibt ein geschärfter
und geübter Verstand

Möge darum stets in der Erziehung der Grundsatz
gelten daß es gefährlich und unnütz ist einen Bogen zu
überspannen daß es verfehlt ist junge Köpfe mit einem
Wissen zu überladen das später mehr oder minder ver
gessen und unfruchtbar wird statt zu bedenken daß die
besten Früchte einer guten Erziehung ein elastischer und
scharfer Verstand und ein geadeltes Talent sind Das
Ziel zu hoch zu nehmen ist werthlos ein überladener
Kopf überanstrengte Nerven werden wie eine formte
Schraube zu demselben Resultate führen zur Leistungs
unfähigkeit

Man möchte fragen woher es komme daß gerade in
unserer Zeit so viele Leute in Gefahr kommen nervenkrank
zu weiden da doch vor 40 oder 50 Jahren kaum mehr
als die auffälligsten Erscheinungen dieser Art bekannt
waren Es liegt dies einfach in den veränderten Ver
hältnissen der Zeit in den gesteigerten Bevölkerungsziffern
in dem erhöhten Handel und Wandel den uns der er
leichtere Verkchr gebracht hat in dem Lärme und Q alm
des Groß tadtlebenS und endlich in den fast verzehnfachten
Beziehungen in die der Damps und der dadurch gehobene
Verkehr das Individuum zu seinem Nebenmcnschen gebracht

hat So käme man ohne daß sich die Welt seither ver
schlimmert hätte oder leichtsinniger geworden wäre unver
schuldet in Gefahren aus denen eS keine Rettung giebt

Hilfe und Retiung liegen in der Rücksichtnahme auf
das Gefühl der Ermüdung das sich geltend macht wenn
unsere N rven allzusehr angespannt werden

Dies Gefühl tritt ein wenn unser Gehör zu lange den
tausend Geräuschen des großstädtischen Verkehrs ausgesetzt

ist wir empfinden es wenn nicht Fülle im Gegentheil
Mangel an L cht unier Auge anstrengt

Wir empfinden es wenn der Qualm und der Rauch
der Stadt uns den Athem beklemmt Hier aljo ist
Besserung zu schaffen Unterstützen wir also eine Stadt
gcmeinde in dem Bestreben den Verkedr geräuschloser zu
machen unterstützen wir sie in dem Plane in Schul
palästen mit hohen Fenstern der sich entwickelnden Jugend
Licht md LuSt zuzuführen Wir führen damit keinen
Kampf um Luxus und Wohlleben wir tragen nur das
Unsere da,,u bei die zivilistrte Welt vor Degenerirung zu
schützen indem wir den Verkehr angenehmer zu gestalten

suchen

Vermischtes
Berlin 14 Januar Noch niemals haben wir In Berlin

eine eindrucksvollere Ausstellung kunstgewerblicher Erzeugnisse
gefeben als die heute Vormittag von der Kaiserin und einer
größeren Zahl geladener Perionen besichiigie Iapan A us
stel luna des Kunstgewerbemuseums die von morgen
ab dem Publikum geöff iet sein wird Der Lichthof ses Museums
ist ganz eigenomwen von großen kleinen und kleinsten Werken
des japanischen Kuustgewerbes die zumeist aus hiesigem
Privatbesitz von Sammlern und Händlern hergeliehen und
sorgfältig ausgewählt sind Der vornehme Eindruck der Ge
diegenheit der den Eintretenden empfängt steigert sich beim
E vgchen auf die Einzelheiten und man erstaunt über die
Fülle ganz hervorragender Stücke ostasiatischen Kunststeines
neuerer und älterer Zeit die mehr oder minder verstreut der
uns vorhanden sind Dies gilt für alle Techniken in denen
Japan uns noch immer unerreichte Muster bietet Werthvoll
sind vor allem ältere Porzellane Emaille und Metallarbeitern
In den zahlreichen Werken der Kleinkunst Schnitzereien in
iÄfenbein Lack Perlmutter tanichirte und eiseltrte Metallge
räthe u f w fesselt die unerschöpfliche Fülle grotesk humo
rittischer oder anmuihig ipielender Motive die feine Naiurbe
obachtung die bis ins Kleinste liebevolle Ausführung und die
bewunderungswürdiae Eonsequenz und Sicherheit dcr Stiüsirung
Zum Schönsten gehören die Slicke eicn in denen diePflanzen
und Thierwelt in zartester Auffassung den sü nifen und glän
zenden Flächenfchmuck bildet Man wird den Finuzofen n cht
in der z z weit gehenden Nachahmung des Japaniichen folgen
wollen diese eigenartige Kunstblüihe kann sich nur an dem
Stamme ostasiatlfchen Volkslhums entfalten sie kann und soll
nicht auf unsere europäische Kultur gepfrop t werden Aber
wir sehen aus die r unvergleichlichen Ausstellung wie viel wir
noch von den japaniichlit Meistern an Durchgeistigung der
tunsttiewerblichen Arbcu an Stilgefühl an Reiz und Sauber
keit der technischen Durchführung zu lernen Wen Der Ertrag
des Eintrittsgeldes ist zur Linderung d r n Japan durch die
Erdbeben hervorgerufenen Noch bestimme ve der einige
ausgestellte Photographien ein lebh n Eindruck v ben

Vom Kasernenhof Sergeant Kerls Ihr müßt
durch das Exerzieren E Ienmuskeln kriegen daß e j klirrt wenn

Ihr imdie Nase rümpftGedankens p ahne Teilnehmende Freunde findet
man in schlechten Zeiten stets wenn man aus N immer
trinkt Wegwerfende Handbewcgunger werden u cht übel
genommen wenn das Weggeworfene Geld ist

Kleine Schlaumeier Mutter Doro Toni waS
thut I denn da Wa um legt Ihr denn die Ichönsten Stucke
nach unien Weiht Du Mama die Gäste müssen doch
zuer nehmen da bleibt denn das Beste für uns

Für die Redaktiov verantwortlich Ju lk Gubitz
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